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Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter 
Beſtellung darauf an. 5 er. 


Eine allgemeine politifche Rundſchau. 


Wie in Spanien, ſo ſind auch in Piemont die inneren 
Fragen verwickelt und erſchwert durch die äußern Verhältniſſe. 
Piemont befindet ſich durch die Abſchaffung des Foro eecle- 
siastico im Jahre 1850 in der Nothwendigkeit, die Verhält⸗ 
niſſe der Ehe, ſo weit ſie ein Civilkontrakt iſt, zu reguliren. 

e Geiſtlichkeit iſt entſchieden dagegen, und ſetzt dadurch die 
Regierung in die Nothwendigkeit, entweder die geistlichen Ger 
richtshöſe wieder herzuſtellen oder mit Zwangsmitteln gegen die 
Geiſtlichkeit zu verfahren. 

Die zweite Kammer hat das Geſetz, welches die Ehe zu 
einem Civilkontrakt macht, angenommen; der Senat dagegen 
hat ein Amendement zugelaſſen, demzufolge die Civilheirath nur 
dann eine bürgerliche, bindende Kraft haben ſoll, wenn die 
firchliche Einſegnung darauf folge. Dies mit 39 gegen 38 
Stimmen angenommene Amendement hat die Regierung ver⸗ 
anlaßt, den ganzen Geſetzentwurf wieder zurückzunehmen, und 
jetzt ſoll das Geſetz umgearbeitet den Kammern neuerdings 
. werden, ſchwerlich mit beſſerer Ausſicht auf Frieden. 

Ebenſo wenig tröſtlich ſieht es in den Finanzen aus, auf 
welche in neuerer Zeit, namentlich durch die Miniſter ſelbſt, 
ein ſehr unerfreuliches Licht geworfen wurde. 

Piemont iſt der Zankapfel zwiſchen Oeſterreich und Frank⸗ 
reich; ſein Beſitz in den Händen Frankreichs oder Oeſterreichs 
entſcheidet über Italiens Loos, und in dieſer Eiferſucht liegt 
Piemont Rettung; im übrigen würde England durch feine 
l ſtets über Genua ihm zu Hülfe kommen kön⸗ 

en. 

Man ſpricht von bedeutenden Kriegsrüſtun 
ſchlechten Standes der Finanzen; mit En 15 hr) 
theipigung der Inſel Sardinien, wohin ſich mehrere en liſche 
Militairs begaben, verabredet ſein, und man will n 
ungewöhnlichen Thätigkeit in allen Arſenalen wiſſen. Auffallend 
if jedenfalls die Bereitwilligkeit, mit welcher die Deputirten⸗ 
kammer alle die nicht unbedeutenden 


ich Forderungen des Kriegs⸗ 
8 bewilligt hat. Sind die Nachrlihten a e 
* 2 ſie ſo wenig auf dauernden Frieden, als die engliſchen 

Klarer mit denen ſie uns zuſammenzuhängen ſcheinen. 

viel en die piemonteſiſchen treten die allerdings auch 
Hader krlof a Verhältniſſe Belgiens hervor. Hier ſcheint aller 
eine Weifun n, und man will wiſſen, daß der Papſt durch 
wellichen en die belgiſche Geiſtlichkeit, ſich wieder in die 
nagen habe, el zu miſchen, hierzu nicht unweſentlich beige⸗ 


Die Gelüſte Frankrei | 

ein J reichs nach dieſem Lande, von welchem 
und a Ei Sprache ſpricht, werden immer wach bleiben, 
ungen G fühl der Selbitftändigfeit, das namentlich in dem 
Ki a emeindeleben der zahlreichen Städte lebendig ift, wird 
en eine franzöfifche Einverleibung fräuben. Daher die 
eile sine zu- Deutſchland, fo weit deſſen innere Zuſtände 
ſo enge u atten, das Schutzſuchen bei England und das 
ſein Streben muß mit Holland, — kurz Belgien neigt ſich durch 
Norden zu. ach Selbſtſtändigkeit dem germaniſchen Oſten und 
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e weſteuropäiſchen Verhältniſſe bilden ein Schachbrett, 
0 Kriegsunternehmungen gilt, alle Züge 
wie Fe find und ſich vorausberechnen laſſen, 
gen über den Sund übe gegen Oſten vorrücken und die Fra⸗ 
reifen dieſe zur Entſcheidunde Dardanellen berühren. Langſam 


drohender und folgen schwere eran, und je langſamer, deſto 


Londoner Protokoll ſetzt mi 8 ſich um die Erbfolge. Das 
Holſtein gültigen HALT, gehung der für Schleswig und 
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den Karte abgefaft, Pe, de note aushedehn (Ehe 
\ uer Pr ’ 
bli die Aufhebung Au U, mar für den gegenwärtigen Augen⸗ 
ſtanden, aber für den Fa fugerechts im Mannsſiamm zuge⸗ 
des Prinzen Chriſtian ausſterbraß die männlichen Nachkommen 
na Mrd Paraſch an a en eins hervor : ent⸗ 
— er wird die däniſche Monarchie, n Sul gehen muß: e 
die dfonmen des Prinzen Chriftian ausſtert e die männlichen 
f unuſſiſch⸗gottorpſche Linie Anſprüche auf 115 getheilt, indem 
ee ihres Hauſes geltend macht, oder dg l Be⸗ 
in Ho daun auch dem Erbrecht des N t Dune 
von ein folgen und das ganze Reid) an e Dante 
Voltsthin Aufgeftellten Prinzen fallen. Darüber be n 
ing Uneinigkeit, und die Auflöſung urſcht im 


f und 
rufung deſſelben ſcheint nicht von heilſamen 10 


lleber die Türkei und Rußland haben wir 
uns 1 
ee fa Wache Frage) hinlänglich ausgeſprochen; 
er ichti 1 
nen Arlikel zu gedenken andes beabſichtigen wir in einem eige⸗ 


a,, Berlin, vom 11. April. 
Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 


Wirklichen Geheimen Rath und Ober⸗Ceremonienmeiſter, Gra⸗ 
fen von Pourtalès, den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe 
mit Eichenlaub; dem Fürſtlich lippeſchen Geheimen Ober-Re⸗ 
gierungs-Rath Piderit den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, 
ſo wie dem Leibarzt Sr. Majeſtät des Königs der Belgier und 
Profeſſor an der Univerſität zu Brüſſel, Baron Seutin, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen. 

Seine Majeſtät der König haben des Königs von Spa⸗ 
nien Majeſtät den Schwarzen Adler⸗Orden verliehen. 


Verhandlungen der Kammern. 

* Berlin, 11. April. In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer legte der Finanzminiſter einen Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die bei der Branntweinſteuer zur Anwen⸗ 
dung kommende Maiſchſteuer vor, wonach die Abgabe auf 
Branntwein erhöht wird. — Das Geſetz über die Eiſen⸗ 
bahnſteuer wurde hierauf in einer Geſammt-Abſtimmung 
angenommen. — Demnächſt kam eine Interpellation 
des Abgeordneten Wentzel zur Berlefung, welche an das Mi⸗ 
niſterium die Frage ſtellt, ob es Kenntniß von dem Inhalt des 
vom Polizei⸗Präſidenten ergangenen und veröffentlichten De⸗ 
kretums habe. Nachdem der Minifter des Innern ſich 
zur ſofortigen Beantwortung bereits erklärt hatte, begründet 
der Abgeordnete Wentzel die Interpellation, indem er den 
Inhalt des Dekrets in rechtlicher und materieller Beziehung 
zerlegte und die Stellung der Polizeibehörde einer näheren 
Erörterung unterzog. Der Miniſter des Innern erwiderte 
etwa Folgendes: Die Auflöſung des Geſundheitspflege-Vereins 
ſei wegen ſträflicher Tendenz und Zwecke erfolgt und dieſe, ſo 
wie das in Rede ſtehende Dekret ſogleich zu ſeiner (des Mini⸗ 
ſters) Kenntniß gebracht worden. Die weitere Verfolgung der 
Angelegenheit finde durch die zuſtändige Behörde ſtatt. — Hier⸗ 
auf wurde zur Verhandlung der Städte⸗Ordnung für die 
ſechs öſtlichen Provinzen geſchritten. 
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Deutſchland. 


* Berlin, 11. April. Binnen ſpäteſtens drei Wochen 
wird die General⸗Zollkonferenz beginnen. — Ein Leit 
Artikel des „Preuß. Wochenblattes“ vom Iten führt die Ueber⸗ 
ſchrift: „Was müßte man thun, wenn man den preußiſchen 
Staat zu Grunde richten wollte?“ Der Artikel giebt zur Be⸗ 
antwortung einfach eine Analyſe der monatlichen Deklamationen 
des „Rundſchauers“ der Kreuzzeitung. Wirkſameres für jenen 
Zweck kann ein bloßer Zeitungsſchreiber gewiß nichts thun, als 
was dieſer „Rundſchauer“ allmonatlich wirklich thut. 

Das Eiſenbahnſteuer-Geſetz iſt nach den Beſchlüſſen der 
zweiten Kammer redigirt worden und beſteht jetzt aus acht 
Paragraphen. Der wichtigſte iſt $. 3 mit der Steuerſcala, 
deſſen Annahme in der erften Kammer, wie man erfährt, 
ſehr zweifelhaft ſein ſoll. Es würde dies dem Beſchluß jener 
Kammer bei Berathung der Gemeindeordnungs⸗Vorlage ent⸗ 
ſprechen, wo die Majorität grundſätzlich die Unzuläſſigkeit der 
Progreſſivſteuer ausſprach. Die beiden in der letzten Sitzung 
der zweiten Kammer angenommenen Paragraphen ſind als 
$$. 6 und 7 einrangirt, und enthält der erſtere noch den Zu⸗ 
fag: „Die angefauften Aktien werden für immer außer Cours 
geſetzt und bei der Haupt⸗ Verwaltung der Staatsſchulden 
niedergelegt.“ $. 8 endlich beauftragt die Miniſter des Han⸗ 
dels und der Finanzen mit der Ausführung des Geſetzes. 

Der Schluß der Kammer ⸗Seſſion wird am 15. Mai 
erwartet. Nach der jetzigen Sachlage iſt eine Erledigung der 
jetzt noch vorliegenden Geſetz-Entwürfe und Anträge nicht zu 
erwarten, und wohl ſchon in dieſer Vorausſicht wurde der in 
der letzten Sitzung der zweiten Kammer der Geſchäftsordnungs⸗ 
Kommiſſion zugewieſene Antrag eingebracht. Derſelbe liegt 
dem Wortlaut nach uns vor und lautet: 

„Die Kammer wolle den nachſtehenden Geſetz-Entwurf beſchließen: 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, ꝛc. ꝛc. verordnen ꝛc. 28. 
Geſetz⸗ Vorlagen der Königlichen Staats » Regierung, über welche im 
Laufe einer Seſſion von einer oder beiden Kammern zwar Beſchluß ge- 
faßt, deren Berathung jedoch nicht zum definitiven Abſchluß gebracht 
worden, find, unter Zuſtimmung der Königlichen Reglerung, in der 
nächſten Seſſion derſelden Legislakur⸗Periode in dem Stadio, in welchem 
fie zurückgeblieben, wieder aufzunehmen. Es wird die Berathung als⸗ 
dann von derjenigen Kammer aufgenommen, an welche die legten, die 
ae eee Beſchlüſſe der anderen Kammer gelaagt ſind.“ 

ie Annahme dieſes Antrages ſcheint durch die darunter 
befindlichen 125 Unterſchriften geſichert. — Mit der Verord⸗ 
nung vom 29. März d. J., Erleichterungen des Verkehrs zwi⸗ 
ſchen den Staaten des Zollvereins und den Staaten des 
Steuervereins betreffend, legte die Regierung eine Denk⸗ 
ſchrift vor, welche im Eingange die hinlänglich bekannten 
Gründe enthält, die eine Verſtändigung im Sinne der Ver⸗ 
ordnung wünſchenswerth machten. Hierauf heißt es: 

„Die Unterbrechung der Verhandlungen über die Zollvereins⸗Ver⸗ 
hältniſſe verhinderte im verfloſſenen Jahre das Zuſtandekommen einer 
auf den angedeuteten Gefſichtspunkten beruhenden Vereinbarung und die 
Regierungen der Steuervereins⸗ Staaten befanden ſich nicht in der Lage, 
von den, auf Grund der angeführten Vertragsbeſtimmung, am 1. März 
d. J. im Steuervereine eingetretenen Zollerhöhungen zu Gunſten der 
Erzeugniſſe des Zollvereins eine Ausnahme zu 8 Der hierdurch 
eingetretene anomale Zuſtand wurde indeſſen von beiden Seiten als ein 
Uebel erkannt und es war daher, nach dem Wiederbeginn der Zollver⸗ 
eing- Verhandlungen, eine der erſten Aufgaben, denſelben durch Wieder⸗ 
aufnahme der im verfloſſenen Jahre vorbereiteteten Vereinbarung zu be⸗ 
feitigen, Das Ergebniß dieſer Vereinbarung liegt in der Verordnung, 
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Erleichterung des Verkehrs zwiſchen den Staaten des Zollvereins und 
den Staaten des Skeuerveretus betreffend, vor." * 

Am Schluß wird auf die Nothwendigkeit einer Vereinbarung 
noch vor dem Beginn der Leipziger Jubilate⸗Meſſe Pe en 
und damit, und daß die Kammern zur Zeit des Abſchluſſes 
der Verordnung nicht verſammelt waren, die nachträgliche 
Einholung der Genehmigung begründet. 


Neufahrwaſſer, 7. April. Ein kleiner Artikel, die Lage und 
Zukunft der in unſerer nachbarlichen Feſte Weichſelmünde befindlichen 
dier Tſcherkeſſen betreffend, machte vor wenigen Tagen die Runde 
durch alle Zeitungen. Sie werden mir, wie Sie mich kennen, Glauben 
schenken, wenn ich Ihnen verſichere, daß jenes Artikelchen nicht allgemein 
ungenau, ſondern zum Theil auch unwahr iſt. Aus gewiß authentiſcher 
Quelle kann ich Ihnen Folgendes mittheilen: 

Am 1. Februar d. J. lief die zweijährige Feſtungshaft, zu welcher 
die vier Tſcherkeſſen Ende 1850 verurtheilt worden, ab. An demſelben 
Tage lief an den Herrn Kommandanten der Feſte Weichſelmünde Sei⸗ 
tens des Herrn Kriegsminiſters Excellenz und im Namen Sr. Majeſtät 
durch telegraphiſche Bepeſche der Befehl ein, daß, da ihre Strafzeit ab- 

ebüßt habenden Inhaftaten vorläufig ohne Erwerb und Unterkunft 
eien, diefelben bis auf weiteren Allerhöchſten Befehl auch fernerhin in 
Weichſelmünde zu interniren ſeien. Dort befinden ſie ſich auch heute 
noch, wodurch ſich das vielfach verbreitete Gerücht, jene wohnten ſchon 
feit einiger Zeit an unſerm Orte, als leere Erfindung erweiſt. 1329 

Eben ſo unbegründet iſt die Nachricht, das ruſſiſche Gouvernement 
babe ausdrücklich auf ihre Auslieferung verzichtet. Verhandlungen ha- 
ben darüber gar nicht geſchwebt, da die ruſſiſchen Behörden die Auslie⸗ 
ferung der vier Deſerteure überhaupt noch gar nicht verlangt haben, 
was auf Grund der gegenſeitigen Kartell⸗Konventionen hätte geſchehen 
können und dann freilich die wirkliche Auslieferung nach ſich gezogen ha⸗ 
ben würde. Unſer Gouvernement hat dagegen einfach von der in unſe⸗ 
ren Landesgeſetzen vorgeſehenen Ausweiſung abgeſtanden. Am 23. oder 
24. v. M. find die vier Tſcherkeſſen darüber protokollariſch vernommen 
worden, ob ſie für die nächſte Zeit ausreichende Subſiſtenzmittel beſäßen 
und wohin ſie ſich, nach ihrer etwaigen Freilaſſung, zu wenden und was 
ſie eo gedächten. Erſtere Frage haben % verneint und letztere 
dahin beantwortet, daß, da fie zu gewöhnlicher Arbeit weder anftellig 
noch tauglich wären, indem ſie von Jugend auf nur im Kriegshandwerk 
ſich geübt hätten, es ihr innigſter Wunſch wäre, in irgend ein preußi⸗ 
ſches Kavallerie - Regiment eintreten zu dürfen. Eine Entſcheidung iſt 
darauf höheren Orts noch nicht erfolgt, ſteht jedoch baldigſt zu N 
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Coblenz, 8. April. Die linksrheiniſche Eiſenbahn, ſagt die „Cobl. 
Ztg.“, für welche nicht nur die rheiniſche Preſſe, ſondern auch die Be⸗ 
dörden unſerer Provinz und alle betheiligten Gemeinden in die Schran⸗ 
fen getreten find, findet auch im Auslande warme Fürſprecher. Man 
findet es daſelbſt ſehr löblich, daß auch unſere Handelskammer ſich der 
wichtigen Angelegenheit angenommen hat. „In Preußen,“ ſagt das 
„Mainzer Jouͤrnal,“ beſteht der ſehr löbliche und nützliche Gebrauch, 
daß am Anfange eines jeden Jahres alle Handelskammern des Reiches 
einen an den e be gerichteten feen veröffentlichen, 
in welchem ſie uͤber Alles, was in dem verfloſſenen Jahre in Bezug auf 
Handel, Schifffahrt, Induſtrie, Gewerbe und Agricultur in ihrem Bezirke 
vorgegangen iſt, genauen Bericht erſtatten und den Miniſter auf Alles 
aufmerkſam machen, was noch zu thun iſt, um die Wohlfahrt des Landes 
immer mehr zu fördern. Dieſer Gebrauch, der auch in Frankreich be⸗ 
ſteht, ſcheint uns ſo lobenswerth und praktiſch, daß wir nur wünſchen 
können, er möge überall und bei allen Handelskammern Deutſchlands in 
Aufnahme kommen; es ſollte ſich keine dieſer Corporationen davon aus⸗ 
schließen, weil der Handel dabei nur gewinnen kann“ Nachdem die 
Stellen des Handelsberichts über die Nothwendigkeit der gedachten Bahn 
angeführt werden, heißt es am Schluß: „Aus allem Dem gebt für die 
Rheinlande die Ueberzeugung hervor, daß man allfeitig und fortwährend 
thätig iſt, dieſe wichtige Verbindungslinie, die von Tag zu Tag unent⸗ 
behrlicher wird, in Ausführung zu bringen. Wir können Dem, was in 
den angeführten Jahresberichten darüber gefagt iſt, nur beiſtimmen und 
— um ſo mehr, als man hier ſchon ſeit langer Zeit mit dem Plane 
eſchäftigt iſt, die rheinheſſiſche Ludwigsbahn bis nach Bingen zu ver⸗ 
längern, um ſich dort an die Köln-Binger Bahn anzuſchließen. Iſt ein» 
mal das ganze Werk vollendet und können wir in gerader Linie von 
Antwerpen bis Bafel fahren, dann wird dieſe Bahn zu den ſchönſten und 
nützlichſten von ganz Europa gehören. Für die Strecke von Mainz nach 
Bingen haben wir von unſerer Regierung durchaus keine Schwierigkeiten 
zu erwarten, es iſt ſogar Hoffnung vorhanden, daß deren Erbauüng in 
nicht gar langer Zeit in Angriff genommen wird. Wir rufen dieſes, im 
Intereſſe des ganzen Rheinlandes, mit unſeren beſten Wünſchen herbei; 
möchten ſie ſich bald erfüllen!“ 

München, 7. April. Eifrig geleſen und beſprochen 
wird gegenwärtig in gewiſſen Kreiſen ein Aufſatz im neueſten 
Heſt der Hiſtoriſchpolitiſchen Blätter mit dem Titel 
„Betrachtungen über die Frage der Kaiſerkrönung.“ Derſelbe 
kommt aus der Feder des gelehrten und geiſtvollen Stifts⸗ 
propſtes und Profeſſors Dr. Döllinger, und wurde als beſon⸗ 
derer Abdruck in vielen Exemplaren verbreitet. Der Verfaſſer 
beſpricht darin in einem kurzen biſtoriſchen Abriß die Motive 
zur päpſtlichen Krönung der deutſch⸗ſrömiſchen Kaiſer von 
Pipin herab bis zu Karl V., deren Amt durchgehends als ein 
von Gott angeordnetes, als ein der ganzen Chriſtenheit ſchul⸗ 
diger Dienſt angeſehen wurde, durch welchen die chriſtliche Re⸗ 
ligion beſchützt und erweitert, der ganzen Kirche und ihrem 
geiſtlichen Oberhaupt der erſorderliche Schirm gewährt werden 
ſollte. Ganz anders aber verhalte ſich die Sache bei der 
Krönung, zu welcher Pius VII. im Jahre 1804 auf Napoleons 
Einladung nach Paris fi) begab, und welche Döllinger als 
ein in ſeiner Art einziges Ereigniß in ſeinen Urſachen, ſeiner 
Bedeutung und ſeinen Wirkungen näher zu ergründen verſucht. 
„In Wahrheit“, bemerkt er dabei, „bedurfte Napoleon I. des 
Papſtes zu ſeiner Krönung nicht, es war vielmehr der ganz 
richtige ſymboliſche Ausdruck feiner Anſchauungsweiſe, daß er 
ſich bei der Feierlichkeit in Notredame die Krone ſelbſt auf's 
Haupt ſetzte. Gleichwohl legte er hohen Werth darauf, daß 
der Papſt bei der feierlichen Inauguration des neuen Kaiſer⸗ 
thums und feines Trägers mitwirke; die Kaiſergewalt ſollte 
kraft der geiſtlichen Weihung in den Augen der noch gläubigen 
Völker gebeiligt und unverleglich. erſcheinen. Ein Nachfolger 
Karls des Großen konnte nicht durch eine allgemeine Wahl 


nach der Kopfzahl geſchaffen werden.“ Nun nach faft 50 
Jahren iſt es wieder ein Bonaparte, der eben deßhalb gekrönt 
(oder auch nur geſalbt, wie ſein Oheim?) fein will, und der 
neunte Pius wird dringend gebeten und eingeladen, nicht nur 
von den Napoleoniven, ſondern auch von mehreren Biſchöfen 
der franzöſiſchen Nation, ihrem erwählten Herrſcher die Gunſt 
einer durch ſeine Hände zu vollziehenden Salbung zu gewäh⸗ 
ren, d. h. Pius IX. ſoll durch fein Einſchreiten bei der Krö⸗ 
nung den natürlichen Entwickelungsgang der Dinge in Frank⸗ 
reich hemmen, ſoll, das Gewicht der kirchlichen Autorität in die 
Wagſchale werfend, es verhindern, daß Frankreich je zu dem 
Geſchlechte ſeiner Könige zurückkehre, ſoll bewirken, daß es fort 
und fort in den Händen der Napoleoniden bleibe?“ Der Ver⸗ 
faſſer verfolgt nun eine Parallele zwiſchen damals und jetzt, 
zwiſchen dem Kronenträger von 1804 und dem Kaiſer von 
1852 nach Perſönlichkeit und Stellung, aus welcher ſich nach 
ihm die Antwort auf die Frage, was Pius IX. thun werde, 
von ſelbſt ergiebt. (A. 3. 

Aus der baieriſchen Rheinpfalz, 7. April. Der 
Fortbeſtand des Zollvereins, welcher nun geſichert iſt, erfüllt 
unſere Bevölkerung mit Freude. Wäre es zu einer Auflöſung 
desſelben gekommen, ſo hätte die Pfalz keinen Erſatz für das 
erlangt, was ſie namentlich durch ihre Ausfuhr nach dem Nor⸗ 
den jedes Jahr gewinnt. — Durch die mehr und mehr über⸗ 
handnehmende Auswanderung ziehen viele Kapitalien, welche 
der heimiſche Boden hart entbehrt, über das Meer. Die Nach⸗ 
richten, welche von unſeren Landsleuten aus der neuen Welt 
eintreffen, ſind für die Zurückgebliebenen Zugluſtigen höchſt auf⸗ 
munternd, ihnen fo raſch als möglich zu ſolgen. Die Con⸗ 
kurrenz, welche ſich die verſchiedenen Auswanderungs-Agentu⸗ 
ren bereiten, wird täglich ſtärker. Der Auswanderer zahlt jetzt 
für die weite Strecke von Ludwigshafen nach Bremen (über 
Köln) nicht mehr als ſieben und einen halben Gulden. 


Oeſterreich. 


Wien, 6. April. Der Entwurf des neuen Ehegeſetzes, 
welcher eheſtens Sr. Maj. dem Kaiſer zur allerh. Sanction 
vorgelegt werden wird, ſtammt aus der Feder des nunmehri⸗ 
gen Erzbiſchofs von Wien, Ritter v. Nauſcher. Derſelbe hat 
auch in der Unterrichtsfrage, welche bei den biſchöflichen Con⸗ 
ferenzen zur Verhandlung kommt, mehrere Geſetzentwürfe aus⸗ 


gearbeitet. (Aoyd) 
Frankreich. 


Paris, 8. April. Nach Briefen aus Lyon iſt dem Mar⸗ 
ſchall Caſtellane eine äußerſt unangenehme Geſchichte paſſirt. 
Dieſer franzöſiſche Krieger, ein ſehr abenteuerlicher Charakter, 
tritt in yon ganz wie ein türkiſcher Paſcha auf, und die dor⸗ 
tigen Arbeiter pflegen ihn auch gewöhnlich „le Ture‘“ zu nen⸗ 
nen. Der Marſchall Caſtellane hat mit Radetzky gemein, daß 
er ein Greis mit jugendlichen Kräften iſt. So liebt denn der 
Ober Commandant von Lyon auch immer noch die Cour⸗ 
macherei, und oſt kann man ihn durch die Straßen der Rhone⸗ 
ſtadt ſtreichen ſehen, um mit den lieblichen Lyonerinnen zu 
ſchäkern. Dieſes that er denn auch nun neulich. Es bekam 
ihm aber ſehr ſchlecht. Ein junger Burſche, dem es etwas ſelt⸗ 
ſam vorkam, daß ein eleganter Herr ſeiner Braut ganz fami⸗ 
liär unter das Kinn griff, nahm ſeine Zuflucht zu einem Stock 
und ertheilte dem Frevler eine tüchtige Tracht Prügel, welche 
den armen Empfänger wohl für einige Zeit geheilt haben wird. 
da man die Geſchichte 


Die eilfte Kunſtauf ſtellung in Stettin. 


Marmor ſchön 
Gemälde entzückte, wenn es von blühendem Kolorit und rei⸗ 
zenden Umriſſen war. 
manches ein überwundener 
Weib nicht mehr ſchön erſcheint, 
auf ſeinem Antlitze ſchimmern, wie man mehr 
reizendes Profil, oder ein reines Oval, wie man 
lenden Seele forſcht, nach dem denkenden Geiſt, 5 
nen Formen ſein Gepräge aufdrücken ſoll, ſo ſucht man in 
Plaſtik und Malerei mehr als die Formen, die nach den Schön⸗ 
heitslinien der Antike konſtruirt find, mehr als den Reiz, der 
nur die Sinne beſticht, mehr als die Ruhe, bei der es Einem 
wohl, aber auch nur wohl wird. Plaſtik und Malerei ſtanden 
getrennt neben einander, man wird ſie in unſerer Zeit in ein⸗ 
ander ſetzen müſſen, die bewegende, ſtrebende Idee in die 
Plaſtik, die objektive, das Widerſtrebende ſelbſt harmoniſch 
gruppirende Ruhe in die Malerei; die Plaſtik muß vergeiſtig⸗ 
ter, die Malerei plaſtiſcher werden. Kaulbach freilich, ſo ſehr 
er auch ſcheinbar in romantiſche und ſelbſt myſtiſche Elemente 
ſich verliert, hat ſich in ſeinen berühmten Fresken unzweifelhaft 
dem Plaſtiſchen genähert; ſchon ſeine Hunnenſchlacht zeigte 
Figuren von wunderbar reinen Umriſſen und Gruppen von 
feltener Schönheit, mehr noch die Völkerſcheidung und die Zer⸗ 
ſtörung Jeruſalems, nach welcher die reizende Gruppe der drei 
Weibergeſtalten im Vordergrunde ohne Weiteres in Marmor 
gehauen werden könnte; — die Malerei hat in Kaulbach über 
Raphael und Murillo hinaus einen Fortſchritt gemacht, aber 
die Plaſtik iſt ſelbſt in ihren Koryphäen ſtehen geblieben und 
hat ſich weder in Rauch noch Thorwaldſen über die Antike 
hinaus heben können. Daß die Anderen dieſelbe nicht einmal 
erreichen, iſt eine traurige Wahrheit; woran das liegt, mögen 
die Götter wiſſen, aber wenn ich eine Statue ſehe, wie die 
meiner heiligen Muſe Polphymnia, dieſen ſchönen, ſinnenden 
Kopf, dieſe anmuthige Haltung, dieſe wunderbar ausgeführte 
Gewandung, und wenn ich dann dieſe erleſene Blüthe griechi⸗ 
ſcher Plaſtik mit den Werken neuerer Bildhauer vergleiche, mit 
der geprieſenen Hebe Canovas, mit der edlen Danaide Rauchs, 
oder gar mit einer von allen Grazien verlaffenen Amazone uns 
ſeres guten Kiß, dann iſt mir's immer, als ob es der plaſti⸗ 
ſchen Muſe unter den Barbaren des Nordens ganz unheimlich 
werden, als oh fie in klagenden Diſtichen, die übrigens ihren 
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die auf einmal niedergeriſſen worden, ſind die Wohnungen, be⸗ 
ſonders die der Arbeiter, im Innern der Stadt ſehr ſelten ge⸗ 
worden. Die meiſten derſelben zogen ſich deßhalb nach den 
Faubourgs, wo nun die Preiſe der Wohnungen um beinahe 
100 pCt. geſtiegen ſind; ein Arbeiter, der ſonſt 50 Franken 
jährlich für ſein Zimmer bezahlte, muß jetzt 100 Franken Miethe 
eben. Die Lebensmittel ſind ebenfalls geſtiegen, und es iſt 
jetzt viel tbeurer in Paris, als vor 1848. Dasſelbe gilt von 
den Rohſtoffen, die in den letzten 6 Wochen um 10 pCt. in 
die Höhe gegangen ſind. 
thun haben, als früher, ſo verdienen ſie doch eigentlich nicht 
mehr, da Alles theurer geworden. Die hier herrſchende Unzur 
friedenheit will Manchem bedenklich ſcheinen. 

— Zahlreiche Verhaftungen haben gleichzeitig an verſchie⸗ 
denen Punkten von Paris Statt gefunden, nämlich zu St. 
Denis, zu Montmartre, am Carré St. Martin, in der Petite 
Pologne (Quartier St. Honoré) und ſogar im Mittelpunkte 
der Stadt, in der Paſſage Choiſeul. Ein in dieſer Paſſage 
wohnender, ſehr bekannter und geachteter Geſchäftsmann, Aubin 
mit Namen, feines Zeichens Bandagift, ward verhaftet. Außer⸗ 
dem fand bei dem gleichfalls dort wohnenden Spitzenhändler 
Vidal eine Hausſuchung ſtatt. Die Mehrzahl der Verhafteten 
— es ſollen ihrer an 60 ſein — gehören der Arbeiter⸗Klaſſe 
an. Als Grund der Maßregel gibt man Briefe aus London 
an, welche die Ankunft mehrerer Sendlinge des Central⸗Co⸗ 
mite's ankündigen. Einer dieſer Herren ſoll gefaßt worden ſein. 
Es geht ferner das Gerücht, Blanqui fer aus Belle-Isle 
entkommen. Es hieß heute, er ſei ergriffen und, als er ſich 
zur Wehr ſetzte, tödlich verwundet worden. So viel ſteht feſt, 
daß Briefe aus London und Belle-Isle mit der größten Sorg⸗ 
falt geprüft worden ſind. Mehrere kamen erbrochen an. — 
Verſchiedene neue Eiſenbahn⸗Conceſſionen werden als ſicher 
angekündigt, ſo namentlich in Betreff der Bahn von Tours 
und einer Eiſenbahn⸗Linie in die Normandie. Wie es heißt, 
find die Conceſſionen engliſchen Geſellſchaften ertheilt worden. 
12,000 Actien der ſardiniſchen Eiſenbahn Victor Emanuel ſind 
für Frankreich reſervirt. — Die Geſellſchaft des franzöſiſchen 
Grund ⸗Credits will ihrer Wirkſamkeit die größtmögliche Aus⸗ 
dehnung geben. Es iſt die Rede davon, Zweig⸗Geſellſchaften 
zu errichten, und es ſind zu dieſem Behuf Schritte in Brüſſel 
und Frankfurt gethan worden. 

— Nach einer telegraphiſchen Depeſche wurde die fran⸗ 
zoͤſiſche Flotte durch einen ſtarken Sturm beim Eingang des 
Archipels gezwungen, in den Hafen von Milo einzulaufen. Die 
Fregatte „La Sans“ hatte ihren Weg fortgeſetzt und war in 
Athen angekommen. Die Dampf⸗Corvette „Caton“ mit Herrn 
de la Cour an Bord, war am 29. März in Meſſina, um 
Steinkohlen einzunehmen; am 30. ſetzte ſie ihren Weg fort. 

talien. 

Turin, 5. April. Geſtern kam ein Attaché des ſardi⸗ 
niſchen Geſandten aus Wien mit Depeſchen des Herrn von 
Revel hier an. Wie es heißt, lauteten dieſelben keinesweges 
befriedigend. Man glaubt, daß, wenn die Reklamationen der 
ſardiniſchen Regierung in Wien keine Berückſichtigung finden, 
eine Veröffentlichung der betreffenden Dokumente zu erwarten 
ſteht. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Herr von Revel einen 
Urlaub erhalten und Wien verlaſſen wird. Graf Apponyi ſei⸗ 
nerſeits würde ſich dann vermuthlich auch aus Turin entfernen. 
Uebrigens werden die ſardiniſchen Forderungen in Betreff der 
Sequeſtration ſowohl von England, wie von Frankreich ener⸗ 
giſch unterſtützt. 

— Das Miniſterium hat der Kammer einen Geſetz-Entwurf über 
den Verkauf der Güter, welche die Geſellſchaft Jeſu in den ſardiniſchen 
Staaten beſaß, ehe die Revolution fie daraus vertrieb, vorgelegt. Das 
„Echo du Montblanc“, nicht weniger den Intereſſen der Ultramontanen 


und Finſterlinge dienend, als bei uns die deutſche Volksgalle, fagt bei 
dieſer Gelegenheit: „Die Vorlage dieſes Geſetz-Entwurfs beweiſt, daß 
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griechifchen Vorbildern vielleicht auch nicht gleichkommen, alfo 


ſich vernehmen laſſen müßte: — 


Unter dem blühenden Himmel der heiligen Hellas geboren 
Sah ich ein Göttergeſchlecht neben und mit mir erſteh'n; 
An den Brüsten der Freiheit genährt zu ſchwellendem Leben 
Wuchſen wir Wunder der Welt bis zu den Sternen hinan; 
Aber die ewige Jugend, die mir der Kronide beſchieden, 
Ueberlebte mein Volk und den olympischen Kranz. 
Jetzt vom nordiſchen Sturm umbrauf’t im Land der Barbaren 
Denk' ich wohl ſehnſuchtsvoll meiner helleniſchen a = 
Sonne des Südens, wo bift du, wo ſeid ihr, ambroſiſche Nächte, 
Ueber Athenens Burg prangend in Gold und Azur; 
Wogen von Salamis, im Purpur des Siegers erglühend, 
Fluren von Marathon, lorbeer- und heldenbedeckt: — _ 
Ach die Erinnerung nur, die weinend ſich beugt auf die Gräber 
Früherfüllten Geſchicks giebt mir zum Leben noch Kraft. 
Die Plaſtik nährt ſich von der Erinnerung, fie hat nichts Neues 
erſchaffen können; ſie hat ſich bei uns nicht einmal den natio⸗ 
nalen Göttern zugewendet und nach wie vor ihre Aphrodyten 
und Minerven, anftatt einer Freia und Nanna, nach wie vor 
ihren Phöbus Apollon, anſtatt eines Braga, ihren Zeus Kro⸗ 
nion, anſtatt eines Odin gebildet; daß ihr die modernen Ge⸗ 
ftalten unzugänglich bleiben, liegt an der durchaus poeſieloſen 
Tracht, und wenn auch ein verwegener Mann bie Statuette 
der Prinzeß von Preußen in einem Reifrock mit feche Falbeln 
zu fabriziren ſich unterfangen hat, ſo wird dieſer liebenswür⸗ 
dige Geſchmack doch hoffentlich keine Nachahmer, finden, eben⸗ 
fowenig, wie der, welcher die Statuette Göthe s in dem phi⸗ 
literhaſteſten aller Ueberröcke bildete. Mit, derſelben Berechti⸗ 
gung könnte man die reizende Art von ſpitzen Fracks, in der 
unſere armen Väter ſich confirmiren laſſen mußten, in Marmor 
verewigen. Doch wir haben es hier nicht mit Marmor, fon, 
dern mit Leinewand zu thun. 5 
Die Malerei iſt wie geſagt nicht auf dem überwundenen 
Standpunkt ſtehen ee; fie hat vornehmlich in Kaulbach, 
dann aber auch in Leſſing und Cornelius neue Richtungen und 
neue Bahnen geſucht, abgeſehen von dem, was fie im ſoge⸗ 
nannten Genre geleiſtet hat. Das Genre freilich wird man 
kaum als einen Fortſchritt der Kunſt betrachten können, da die 
Kunſt wohl nicht in der Darſtellung des gut aufgefaßten und 
treu wiedergegebenen Alltäglichen beſteht, ſondern vielmehr in 
der Darſtellung des Idealen und zwar des menſchlichen Idea⸗ 
len, welches, ſo hoch ſein Haupt in die Wolken ſtreben mag, 
doch ſtets mit dem Fuße die mütterliche Erde berührt. Das 
Genre iſt im übrigen gegenwärtig ſicher die beliebteſte und am 
meiſten cultivirte Kunſtform, mag dies nun im Geſchmack des 
Publikums liegen, oder in den wohlfeil zu gewinnenden Krän⸗ 


Obgleich nun die Arbeiter mehr zu 


unſer Miniſterium ſeine Erziehungsplane ungeſtört verfolgt, und den⸗ 


noch find die Journale voll wütbender Artikel gegen bie Sequeſtration 
in der Lombardei. Es erſcheint jedoch ein ungeheurer Unterſchied zwi⸗ 
ſchen der vorläufigen Beſchlagnahme und dem, Verkaufe. Das Seque⸗ 
ſter läßt die Hoffnung beſtehen, der Verkauf ſchließt ſie aus; erſteres iſt 
ſeiner Natur nach vorübergehend, der letztere iſt die vollſtändige, vollen⸗ 
dete Beraubung. Das Sequefter iſt eine geſetzliche Strafe, welche ein 
Ende finden kann, der Verkauf iſt eine Strafe auf ewige Zeiten. Welche 
iſt nun die gehäſſigſte von beiden Maßregeln?“ Die Antwort if ſehr 
leicht, wenn man nicht von der Befangenheit oben erwähnter Blätter iſt. 
— Die fardiniſche Regierung hat einem Herrn Brett die Eonceffion zur 
Anlage eines elektriſchen Telegraphen ertheilt, der zum Theil unter der 
See vom Feſtlande zur Inſel Sardinien und bis zu deren Südſpitze ge⸗ 
führt und von da wieder auf dem Meeresgrunde bis nach Afrika ver⸗ 
längert werden ſoll. 


panien. 
f Madrid, 3. April. Die Königin Iſabella iſt feit ent⸗ 
ſchloſſen, das Geſuch des Marſchalls Narvaez, betreffend die 
Niederlegung aller ſeiner Aemter und Würden, nicht zu be⸗ 
rückſichtigen. Die Feinde des Marſchalls ſind unaufhörlich 
thätig, ihn bei der jungen Monarchin anzuſchwärzen, ihr allerlei 
Geſchichten zu hinterbringen, die ſich während ſeiner Verwal⸗ 
tung zugetragen haben ſollen. Einige hierunter ſollen ſogar 
verletzend für die Königin ſein. Da die Königin⸗Mutter nach 
Aranjuez übergeſiedelt iſt, fo werden wohl auch die Anfeindun⸗ 
gen gegen Narvaez ihr Ende erreicht haben. Dieſe intriguante 
Frau iſt es allein, welche die Pfeile ſchmiedet, um ſie dann 
durch ihre Helfershelfer abſchießen zu laſſen. — Die Königin 
Iſabella wird erſt am 18. April Madrid verlaſſen, um das 
Frühjahr in Aranjuez zuzubringen. (Köln. Z.) 
Großbritannien. 

London, 7. April. Der erſte wichtige Schritt des Mi⸗ 
nifteriums Aberdeen wird morgen durch die Vorlegung einer 
neuen Finanzmaßregel des Kanzlers der Schatzkammer gethan 
werden. Das Weſentliche dieſer Maßregel beſteht, nach Allem, 
was man bis jetzt darüber in Erfahrung bringen konnte, aus 
Folgendem: Die Südſee⸗Fonds und Annuitäten ſollen zugleich 
mit den Zprozentigen Fonds aus den Jahren 1728 und 1751 
ausbezahlt werden, unter dem Vorbehalte, daß die Beſitzer 
dieſer Papiere ſich bis zum 6. Mai dieſes Jahres entſchließen 
müſſen, ſie gegen eine Klaſſe der folgenden neu zu emittirenden 
Papiere umzutauſchen: 1) neue 3“½prozentige Fonds vom 5. 
Januar 1894 an einlösbar; der Umiauſch geſchieht zum Kurſe 
von 82 Pfd. 10 Sh. des neuen Papiers gegen je 100 Pfd. 
der alten Schuldverſchreibungen; 2) neue 2˙ proz. Fonds, 
gleichfalls vom 5. Januar 1894 an einlösbar; der Umtauſch 
dieſer Klaſſe geſchieht zu 110 Pfd. des neuen Papiers gegen 
je 100 Pfd. der alten Obligationen; 3) für je 100 Pfd. der 
jetzt zu tilgenden alten Schuldverſchreibungen, ein Schatz⸗ 
kammerbons (nicht zu verwechſeln mit den bisherigen Schaß⸗ 
kammerſcheinen oder Erchequer⸗Bills) für den gleichen Betrag, 
dem Vorzeiger zahlbar, mit 2°. pCt. Zinſen bis zum 1. 
September 1864, von da an bis September 1894 mit 27 
pCt. verzinſt; nach Verlauf dieſer Zeit al pari einlösbar. Außer⸗ 
dem ſoll es Beſitzern von Zproz. Conſols und von reduzirten 
Zproz. geſtattet fein, dieſelben (wofern fie ſich bis zum 10. 
Oktober dieſes Jahres dazu entſchließen) gegen ein der eben 
angeführten neuauszugebenden Papiere umzutauſchen, und zwar 
zu den genannten Bedingungen. Die Ausgabe der neuen 
Schatzkammerbons ſoll die Summe von 30 Millionen Pfd. 
nicht überfteigen. Dieſer Plan findet in den bedeutendſten Or⸗ 
1 der Preſſe und bei der Finanzwelt bis jetzt gute Auf⸗ 
nahme. 

— Heute Mittag, 10 Minuten nach 1 Uhr wurde die Kö⸗ 
nigin glücklich von einem Prinzen entbunden. Ihre Majeſtät 
und das königliche Kind befinden ſich ſehr wohl. 


Dänemark. 


meiſtens voll Figuren, die dem hausbackenen Leben abgelauſcht 
ſind; auch in der diesjährigen Kunſtausſtellung iſt das Genre 
neben der Landſchaſtsmalerei am meiſten vertreten. 

Die Kunſt muß im übrigen trotz der hohen Mäcene, die 
fie hat oder haben könnte, ein wahres Nomadenleben führen, 


und ihre Schätze auf der Eiſenbahn aus einer Stadt zur an⸗ 


deren ſchicken. So treffen wir auch hier unter den verſchie⸗ 
denen Bildern manchen alten Bekannten, den wir ſchon in Berlin 
geſehen haben und hier gern noch einmal wieder finden, manchen 
Andern, dem wir den rührenden Moment des Wiederſehens gern 
geſchenkt hätten. Es giebt aber auch manch lieben Bekannten von 
damals, deſſen Abweſenheit wir hier ſchmerzlich vermiſſen und 
den die Götter vielleicht ſchon längſt in die Sklaverei irgend 
eines bbotiſchen Millionairs geführt haben, der ihn an eine 
Wand voll Sammettapeten hängt und ſeine Viſiten verpflichtet, 
dort das ſchoͤne Bild und den prächtigen Rahmen zu bewun⸗ 
dern. Wo mögen die wandernden, halb verſchmachteten Kunſt⸗ 
jünger geblieben ſein, in denen man Haydn und Conſuelo ers 
kennen wollte, jenes tief empfundene, mit fo wahren und wars 
men Tönen gemalte elegiſche Gedicht, jener Blutstropfen, der 
vom Kreuze der Kunſt fällt, jene Schmerzensthräne, zu der 
die Unſterblichen den Jünger der Kunſt prädeſtinirten, wenn 
ſie ihn das Licht ihrer Sonne unter dem ärmlichen Dach einer 
Hütte erblicken ließen. 


Für dieſes und manches andere in Berlin bewunderte 


und hier vermißte Bild wird uns freilich durch neu Hinzu⸗ 
gekommenes Erſatz geboten. | i 
wir vornämlich das „Urtheil Daniels“ von Kaſelowski 
aus Potsdam, unter den hiſtoriſchen Gemälden unſtreitig 
an materieller Ausdehnung, wie an geiſtiger Größe das bedeu⸗ 
tendſte der Ausſtellung. Für den flammenden Sonnenuntergang 
am Nil, den nur irgend ein Liebhaber brandigen Purpurs ſchön 
finden mag, hat uns Meiſter Hildebrand zwei Landſchaften ge⸗ 
ſchickt, über welche er den ganzen magiſchen Reiz feiner uuver⸗ 
Ba 
hm unſern Dank für dieſen Tauſch. 

Im nächſten Artikel werden wir nun mit Beſprechung der 
hiſtoriſchen Gemälde beginnen. M. 


Unter dieſem Neuen bemerken 


wunderbaren Tinten ausgegoſſen hat. Wir ſagen 
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Rußland und Pole u. 

Kaliſch, 1. April. Der Lloyd erwähnte neulich den 
Umſtand, daß zwiſchen St. Petersburg und dem Hauptquar⸗ 
tier des Aten Infanteriekorps, welches an der moldauiſchen 
Grenze ſtehe, ein lebhafter Verkehr über Warſchau ſtattfinde. 
Zu dieſer Thalſache iſt To eben ein neuer Beleg gekommen, in⸗ 
dem der in Warſchau angekommene Flügeladjutant des Kaiſers, 
Gardeoberſt Fürſt Warszawski, Graf Paskewitſch Eriwanski, 
Sohn des Feldmarſchalls, in das Hauptquartier des Generals 
Leutenants von Dannenberg, nämlich nach Dubno gereiſt iſt. 
Daß Paskewitſch mit einigem Gefolge reiſte, ſo hat dieß natür⸗ 
lich unter den gegenwärtig obwaltenden Umſtänden Auſſehen 
erregt. Da bis jetzt das Ate Infanteriekorps noch nicht con⸗ 
centrirt worden war, ſondern in kriegsfertigem Zuſtande in 
Wolhynien und Podolien zerſtreut lag, ſo vermuthet man hier, 
daß Oberſt Paskewitſch den Befehl zur concentrirten Auſſtellung 
der erwähnten Divifionen in Podolien dem GeneralsLieutenant 
v. Dannenberg überbringe. Man ſagt, daß dieß früher wegen 
der ungünſtigen Jahreszeit nicht geſchehen iſt, woraus denn 
zur Genüge hervorgeht, daß man das Ganze als eine Demon⸗ 
ſtration betrachtet, welche den Unterhandlungen in Konſtanti⸗ 
nopel den gehörigen Nachdruck geben ſoll; und man iſt der 
Anſicht, daß die hohe Pforte, welche bis jetzt Rußland gegen⸗ 
über keine kriegeriſchen Vorbereitungen unternommen hat, den 
Wünſchen Rußlands entſprechen wird. Daß letztere nicht uns 
billig oder am wenigſten herausfordernd ſein können, geht aus 
den wiederholten Verſicherungen hervor, daß der Kaiſer ent⸗ 
ſchloſſen fei, den Frieden zu erbalten, in welchem Entſchluſſe 
ihn die neueſten Regungen der Umſturzpartei nur noch befeſti⸗ 
9 ship G 6. April. Neulich meldeten wi 

n enze, 6. ril. eulich meldeten * 
die Reiſe 1 uasten 06H Kalfers Oberſten askewitſch, 
nach Volhynien und Podolien, heute berichten wir die Reiſe des Kriegs⸗ 
gouverneurs Fürsten Wafiltſchikow aus Volbpnien und Podolien 
über Warſchau nach St. Petersburg. Fürſt Waſiltſchikow, General- Ad⸗ 
jutant des Kaiſers und General-Öouverneur von Kiew, Volhpnien und 
Podolien, hat am 2. April Warſchau verlaſſen, an welchem Tage meh⸗ 
rere Kouriere nach verſchiedenen Richtungen hin expedirt worden ſind. 
Es iſt Thatſache, daß der erwähnte hochgeſtellte Würdenträger in Ange⸗ 
legenheit der Truppenaufſtellungen, welche in den Gouvernements ſeiner 


Verwaltung gegenwärtig vorgeno 
ne 9 genommen werden, nach St. Petersburg 


In der zweiten Hälfte des Monats Feb ben bei T 
und Poltawa ſich zwei furchtbare Cemil entladen, ud 6s iR mer 
würdig, daß zu derſelben Zeit, wo im weſtlichen Rußland der Winter 
mit aller Strenge herrſchte, in den öſtlichen Gouvernements der Früh⸗ 
ling mit den Erſcheinungen des Sommers eingetreten war. (A. Z.) 

ü elegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 11. April. Das ſelbſt in ſonſt wohlunterrichteten 
Kreiſen verbreitete Gerücht, Graf Buol⸗Schauenſtein wolle zu⸗ 
rücktreten, und Miniſter Bach werde das Miniſterium des Aus⸗ 
wärti en 8. u * jeder Begründung. 

rieſt, 8. April. Nebſt der Frage der heiligen Stätte 

ene 901 ee noch über die künftige nter⸗ 
g von Montenegro und üb \ 

die > Sr ee überhaupt, — 

„Turin, 6. April. Der Telegraphen = Direftor i 
. ſich nach der Inſel Sardinien, um den unterste 
Be egraphen einzurichten, welchen hauptſächlich England für die 

erbindung mit Dftindien zu benutzen wünſcht. 
— Paris 10. April. Der „Moniteur“ bringt die Ernen⸗ 
en Präfekten. — Die neuen Stempel, welche 
eingeführt. pel erfegen follen, werden am 1. Rovember 
Bombay, 15. März. 


manen ſteht nächſtens bevor. 
ftattgefunden, und wurde die 


Der Friedensſchluß mit den Bir⸗ 
In Bawulpaha haben Unruhen 
britiſche Intervention angerufen. 


Stettiner Nachri 

Stetti h richten. 

Ma 12. April. Faſt alle bedeutenderen Städte der 
geſtern frü n nun mit Hausſuchungen beehrt worden, und 
Di 11 55 widerſuhr auch unſerm Stettin die erwähnte Ehre. 
dra Potiei hielt nämlich Hausſuchung bei dem hieſigen Seiler 
Gan und nahm nur wenige Brochüren in Beſchlag. Im 

zen wurde nichts Gravirendes aufgefunden. 


Das Königl. Poſtdampfſchiff „Nagler,“ über welches der 
Capitain Barandon das Commando führt, iR in ſehr kurzer 
Zeit hier zu erwarten. Es ſoll im Uebrigen in London bereits 
mit Gütern beladen und aus Vorſicht noch einmal in die Docks 

ebracht ſein. 

; ei einer Reihe von Jahren warz während des Jahr⸗ 
markts der Sonntag für den Verkauf der Tiſchler⸗ und Bött⸗ 
cherarbeiten beſtimmt; dieſe Einrichtung iſt aus Rückſicht auf 
die Heilighaltung des Sonntags geändert, und ſind dafür die 
beiden Tage Montag und Dienſtag beſtimmt. 


Pro vinzielles. 


Lebehn. Am 9. d. M. überreichte der Landſchaſtsdirec⸗ 
tor v. Ramin, wie die Nat.⸗Z. berichtet, den Tagelöhnern La⸗ 
bes und Theelke, die mit eigener Gefahr die Brieskeſche Fa⸗ 
milie aus Feuersgefahr erretteten, die von dem Herrn Miniſter 
ihnen bewilligten ſilbernen Erinnerungsmedaillen. 


Vermiſchtes. 


— Die „A. A. Z.“ enthält folgende Mittheilung: „Als 
im Junius v. J. die Königin von . mit ihrer erlauchten 
Familie auf Schloß Fiſchbach in Schleſien zuſammentraf, nahm 
ſie anderthalb Tage ihr Quartier im Gaſthof zum blauen Hirſch 
in Görlitz, und die betreffende Gaſthofsrechnung war ſchon da⸗ 
mals Gegenſtand des allgemeinen Geſprächs, denn der Beſitzer 
hatte nicht weniger als 275 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. liquidirt, da⸗ 
unter 100 Thlr. für die Benutzung der Zimmer, 30 Thaler für 
Beleuchtung, 25 Thlr. für Dekoration des Salons und 35 Thlr. 
für Draperien, Hausflurbedeckung und Illumination; von den 
übrigen Preiſen mag der Anſaß von 2 Thaler für Kaffee, 
welchen die Königin genoß, einen Begriff geben. Die Rech- 
nung wurde damals ſofort bezahlt, aber bald darauf eröffnete 
die königl. Regierung zu Liegnitz dem Gaſthofsbeſitzer, daß ſeine 
Rechnung auf höhere Veranlaſſung einer Unterſuchung und po⸗ 
lizeilichen Feſiſtellung unterworfen worden ſei, und wies ihn an, 
„die zu viel erhobene, von der Polizei⸗Anwaltſchaſt auf 171 Thlr. 
6 Sgr. feftgeftellte Summe und zur Vermeidung der gericht⸗ 
lichen Taxe und der daraus für ihn entstehenden Prozeßkoſten“ 
an die Armenkaſſe in Görlitz zu zahlen. Der Wirth zahlte ohne 
Widerrede dieſe 171 Thaler 6 Sgr. heraus, außerdem erhielt 
die Polizei⸗Anwaltſchaft aber Auftrag ihn wegen Tarüberſchrei⸗ 
tung zur Strafe zu ziehen, und über dieſe Anklage iſt ſo eben 
entſchieden worden, und zwar in einer Weiſe, welche auch den 
Inhalt jenes polizeilichen Mandats afficirt, denn das Gericht 
bat den Angeklagten freigeſprochen und der Polizeibehörde jede 
Befugniß abgeſprochen, eine aufgeſtellte Liquidation zu mode⸗ 
riren, da das Geſetz dem Uebertheuerten ſelbſt die Verfolgung 
feiner Civilanſprüche überlaſſe. Die Polizei ⸗ Anwaltſchaft hat 
ſogleich den Rekurs gegen dieſes Urtheil angemeldet. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


— — 


Morgens Mittags Abends 
W | 8 | 6 Ubr. 2 Upr. 10 Uhr. 
— 
Barometer in Pariſer Linien | 11 | 338,10“ 337,89“ 335,74" 
auf Ge reduzirt. 
— 0 5 0 0 
Thermometer nach Rö aumur. 11 BR. 1.508 1 et 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Briſtol, 6. April. Eliſe, Strömſtadt, von Alexandrien. 
Bordeaux, 6. April. Ida, Prutz, nach Stettin. 

Deal, 7. April. Apollo, — ven Barcelona nach London. 
Delfzyl, 5. April. Eva Hendrika, v. Dpk, nach Stettin. 
Cath. Luitgarde, Stuttje, do. 
beide von London. 
Flensburg, 8. April. Auguſte, Matzdorff, ſegelfertig n. Stettin. 
Örangemouth, 6. April. Minerva, Morris, nach Stettin. 
Grimsby, 6. April. Wave, Harriſon, nach Königsberg. 
artlepbol, 6. April. London, Richardſon, nach Stettin. 
ondon, 8. April. Johannes, Räſch, von Aquilas. 
Liverpool, 7. April. Tramp, Jeffrey, in Lad. nach Königsberg. 
Sophie, Hanſen, klarirt nach Stettin. 
Bron, M’Iver, do. 


Jueenſtow n, 6. April. Eliſe, Strömſtadt, nach Briſtel. 
zt, a David, Radmaon, nach Lien 
Charlotte Erle gg 5 Bert, 
Shields, 7. April. Kingſtown, Chatwin, in Tab. 1. winemünde. 
s f Tes, Conſins, nach Swinemünde. 
Jane, —' do. ! 
Swinemünde, 10. April. Themis, Lorengen, von Meſſina. 
Telegraph, Flottwedel do. 
Dina Immechina, Jong, von Cisme. 
Eliſa, Leonhard, von Meſſina. 
Martha, Scharlau, von Bordeaur. 
Marſchall, Krauſe, von Sunderland. 
11. Emilie, Diedrichfen, von Bordeaux. 


. Wiencke, do. 

ulie, Kunow, do. N 
Spivefter, Kruſe, do. 

Helene, Schauer, do 

Eliza, Philipp, von Grangemouth. 
Johanna, Lange, do. 

Carl, Buſſert, 


3 H do. 
Diana, Pfeiffer, von London. 
Marie, Köhler, do. 
Sarah, Miller, von Hartlepool. 
Coburg, Kell, do. 
Carl Heinrich, Lönnies, Cardiff. 
Maeſe, Molonep, von Neweaftle. 
Britannia, Smith, do. 
Amanda, Raaſch, von Liverpool. 

Themis, Klindt, do. 
Alliance, Jacobſen, do. 
Undine, Kräft, von Boneß. 

Caroline Ottilie, Danke, nach Memel, iſt wieder aus See retourn. 
Tobermory, 30 März. Fannp, Young, v. Liverpool n. d. Oſtſee. 
Vlie, 6. April. Tieſſina, Mooi, nach Danzig. 

Fredrik, Schaap, do. s 
Gebröders, Fokkes, nach Stettin. 


Getreide: und Waaren: Berichte. 


Stettin, 11. April. Weizen, zu weichenden Preiſen gehandelt, 
230 Wispel 89.90pfd. bunter Poſener loco 59% Thir. bez., pr. Früh⸗ 
jahr do. pommerſcher 60 59 ˙ Thlr. bez., do. gelber 59 a 580, Thlr. 
bez., 9Opfd. gelb ſchleſiſcher Abladung 58 Thlr. bez., pr. Juni⸗Jult 
89.90pfd. gelber 60 Thlr. bez. Die bezahlten Preiſe bleiben Brief. 
Roggen, in Folge Offerten von Breslau anfangs ſtark weichend, 
schließt feſter, 82pfd. pr. Frühjahr 434, a 43 Thlr. bez. und Gd. pr. 
Mai⸗Juni 4. — , Thlr. bez. u. Gd., pr. Juni-Juli 41].— / Thlr. 
bezahlt. 
n Rüböl, ſtille, pr. April⸗Mai 10˙% Thlr. Br., 10, Thlr. Gd., pr. 
September⸗Oktbr. 10% a 4 Thlr. bez. u. Br. 
Spiritus, loco ohne Faß 17. bez., pr. Frühjahr 17% Gd., 
pr. Juni⸗Juli 17 lo Br., pr. Juli-Aug. 16°, a 17 %, bez. 1 
Zink, pr. Frühjahr 6 Thlr. bez., pr. Mai 6 Thlr. bez., pr. Mai⸗ 
Juni 6 a 5½ 7 Thlr. bez., pr. Juni-⸗Ili 50. Thlr. Br. 
Leinöl ohne Faß 10°, Thlr. bez. 


Stettin, 11. April 1853. 


| geford. | bezahlt. eld 
Daher UTE 100 


do. Stromverſicherungs-Akt. f 225 = 
do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5% 106 at 


2 Mt. — * 
Breslau. u. r erg — — — 
2 Mt. — — -- 
HDambunn g kurz 151 , — — 
2 Mt. we — 151 
Amſterd mm kurz 143% — — 
2 Mt. — — — 
London e u — — — 
3 Mt. 6 22 — — 
Pari. „ i ene — — — 
Bordeauue 3 Mt. — — — 
Auguſtd oer — — 111 
reiwillige Staats⸗Anleihe . 4% % 102 ½ — — 
teue Preuß. Anleihe pr. 1850 — 4½ % 103% — — 
Staats- Schuldſcheine u 94 — — 
ommerſche Pfandbriefe 3½ % 100 / — — 
entenbrie fe 4 J. 102˙¼ — — 
Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien a 500 Thlr. 
incl. Divid. vom 1. Januar 1852 — — | 600 
Berlin-Stett. Eifenb.-A. Lt. A u. B. — 157 — 
do. Prioritäts⸗ 12 — — — 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien . 3% % 94 — — 
Preuß. National-⸗Verſicher.⸗Aktien . 4 % 131 130% — 
Stettiner Stadt⸗ Obligationen. 3 Yo = — 92 
do. 138 55 % 8 — -— 
do. Börſenhaus⸗Obligationen — — — 
do. Speicher⸗Aktien 108 107 — 


— — Inſerate. J 


Dfficielle Bekanntmachungen. 


Wenn aus dem Artik 

ee Zeit, pn? San ge Mor- 
Tageschronik §§., welcher die Entlarvun 9 — . 895 
lichen Oekonomen Hugo Hausdoerfer rü 9 0 angeb⸗ 
Behauptung, daß er in der Kandlerſchen Erbſch dener 
London einen Antheil von 80,000 Pfd. B zu 
warten habe, als Betrüger betrifft, aus der Anfüprung 
an nahm auch keinen Anftand, dem reichen Gs 
en, welcher fo mäßig und beſcheiden auftrat wer. 
=. 1 Ben mit Londoner Advokaten correſpondirte 
a 926 Verwandtſchaft mit dem Erblaſſer 5 
die Erbf, nanderſetzte, bereits kleine Darlehne Ar 
ler von Er au bewilligen. So reifte der Schwind⸗ 
Bremen, Dan. Au Stadt und gab namentlich in 
R rollen,“ g, Köln, Stettin, Magdeburg Gaſt⸗ 

er ſcheinbar 
pet ann — die Sicherheitsbehörden 
gegenüber getreten wären, n Treiben nicht 
werden, daß Hausdoerſer bier bereiſg dieſſeits bemerkt 
Februar c. angehalten und als Betr — dem 2öften 
n er ſich noch im Beſitze eines Paſſes uenklarbi war, 
ichen Hülfsmittel, ſowie einer Maſſe Briest d äußer⸗ 
geiae Kaufleuten befand, In ce Umſtand. Dee 
ven 1 * Einſchreiten wider ihn erheblich erſchwe⸗ 


Gleichzeitig mit der Abgabe der Verhandl 
ie Köni un 
1 Königl. Ebaate-Anwaliſchaft iſt auch von 
Sieber Behörden vorläufig bis zum 
— Seitens der Gerichte Mittheilung gemacht 
bier in y 5 ſichtlich deren anzunehmen war, daß der 
Hausd Folge ver Unteruchung flüchtig gewordene 
Pienach it 155 ſeinen Weg genommen habe. 
fachlichen Würpignle alle Kagricht befufs der that. 


digung zu beri 
Stettin, den 1Oten Starr 


Königliche Polizei: Direktion. 


von Hagen. 


ten werden. 


abgehen wird. 


en an in der 


ie 
Erlaß eu 


Bekauntmachung. 

Am 12ten d. M., Nachmittags 4 Uhr, ſoll beim 
Scharfrichtereibeſitzer Koppen, große Laſtadie No. 227, 
ein abgepfändeter Hund an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Stettin, den 11ten April 1853. 


Bekanntmachung. 

Die Poſt⸗Dampfſchiff⸗Verbindung zwiſchen Preußen 
und Schweden wird in dieſem Jahre durch wöchent⸗ 
lich einmalige Fahrten 
Stockholm und durch wöchentlich zweimalige 
Fahrten zwiſchen Stralſund und Yſtadt unterhal- 


Die Eröffnung der e Fahrten findet — 
vorausgeſetzt, daß das 
am Donnerſta 
chem Tage das Königliche Poſt-Dampfſchiff „Königin 
Elisabeth“ zum erſten Male von Stralſund nach Aſtadt 
Von dieſem Tage an bis zum Schluſſe 
der Fahrten wird das gedachte Dampficiff 
aus Stralſund: 
tag Mittags nach Ankunft der Schnellpoſt von 
Paſſow (Berlin); und 
en Freitag und Montag Abends 


aus Aſtadt: jed 
1 der Poſt von Stockholm, 


nach Ankunft 
abgefertigt werden. — 
eiſe ſtatt, 
Schiffes von Stralſund am Sonntag den 27ſten No- 
vember, und die 156 Abfertigung von Aſtadt am 
Montag den 28ften 
Das Paſſagegeld zwiſchen Stralſund und Aſtadt be- 
trägt für den erſten Platz 6 Tylr., für den zweiten 
latz 3 Thlr. und für den dritten Platz 1½ Thlr. 
r. Ert. — Kinder und Familien genießen eine Mo⸗ 
deraton. Güter werden gegen billige Fracht befördert. 
Wegen der Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Stettin und Stockholm bleibt weitere Bekannt- 
machung vorbehalten. 
Berlin, den Sten April 1853. 


Der Magiſtrat. 


wiſchen Stettin und 
können. 


er dis dahin offen if tritt 83 
ahin offen iſt — 20 Jahre 30 Jahre 
den 14ten d. M. ſtatt, an wel⸗ a 


3 Thlr. 17 for. 6 pf. 


den Statuten zu erſehen. 
jeden Donnerſtag und Sonn- 5 


Nachſchüſſe zu leiſten. 


Der Schluß der Fahrten findet 


daß die letzte Abfertigung des iſt keine höhere Prämie zu zahlen. 


ovember c. erfolgt. 


derlich iſt 
Eine Police, 


liſirt und nach ihrem 
General- Poſt- Amt. 


Schmückert. eintritt. 


HAMMONIA, 


Lebens: und Renten⸗Verſicherungs⸗ deten Lerne 1 erfolgt die Zahlung an dem 
Societät in Hamburg. 


Aktien⸗Garantie⸗Kapital: 
Eine Million Mark Banko. 


Die Geſellſchaft verſichert auf das Leben von Per- 
ſonen nach den liberalſten Bedingungen ihrer Statuten 
und zu den billigſten Prämien, welche jährlich, halb⸗ 
und vierteljährlich ſowie monatlich entrichtet werden 


Monatlicher Beitrag für eine Verſicherung von 1000 
Thlr, Pr. Court., wenn der Verſichernde beim Ein⸗ 


1 Thlr. 14 fgr. 4 pf. 1 Thlr. 27 ſgr. 2 Thlr. 15 for. 6 pf. 
50 Jahre 60 Jahre 

3 TH 5 Thlr. 13 for. 

Die dazwiſchen liegenden Jahres⸗Prämien find aus 


Niemals haben die Verſicherten 


Die Prämien bleiben alljährlich dieſelben, wie bei 
der Aufnahme Für die Gefahr, welche durch Cholera 
ſowie durch epidemiſche Krankheiten herbeigeführt wird, 


Lebens⸗Verſicherungen können vo 
10,000 Tylr. Pr. Cr. geſchloſſen werden. 
Die Policen können verkauft, ce 
Cautionen und Bürgſchaſtsleiſtungen benutzt werden, 
ohne daß die Zuſtimmung der Societät hierzu erfor⸗ 


3 welche drei Jahre in Kraft iſt, kauft 
die Geſellſchaft auf Wunſch des Inhabers zu einem 
flatutariſch beſtimmten Werthe zurück oder leiſtet auch 
entſprechende Darlehne darauf. Iſt ein Verſicherter 
außer Stande, ſeine Beiträge fortzuſe 
nach vorheriger — die gezahlten 


n 50 Thlr. an bis 


dirt, verpfändet, zu 


gen, fo werden 
Prämien fapita- 
t erthe die Verſicherungs⸗Summe 
beſtimmt, wobei Befreiung von ferneren Beiträgen 


Bei Verſicherungen, welche ſchon bei Lebzeiten der 
Verſicherten, z. B. bei Erreichung des 50. oder 60. 


deſtimmten Termine; ſtirbt der Verſicherte vor Errei⸗ 
chung dieſes Alters, ſo wird das Kapital an den In⸗ 
haber der Police gezahlt. 

Bei Wittwenpenſionen, die unter weit günſti⸗ 
geren Bedingungen, als bei den meiſten Wittwenkaſſen 
erworben werden können, wird die erworbene Penſion 
auch dann fortbezahlt, wenn die berechtigte Empfän⸗ 
gerin ſich wieder verheirathet. 

Renten und Penſionen jeder Art und Form ver⸗ 
ſichert die Geſellſchaft nach den möglichſt günſtigſten 
Bedingungen und gewährt verhältnißmäßig bohe Zinſen. 

Ueber⸗Lebens⸗Verſicherungen, zahlbar beim 
Tode des Zuerſtſterbenden von 2 Verſicherten, oder 
auch zahlbar beim Tode des Zuletztſterbenden von 
Br, Beaiazian werden zu billigen Prämien ge» 
ſchloſſen. 

9 8. Verſicherten aller Klaſſen können ſich an dem 
Gewinne der Geſellſchaft betheiligen oder nicht bethei⸗ 
ligen. Die Direktion. 

A. C. Harder, 


Statuten, Antragsformulare ꝛc. verabreiche ich un⸗ 
entgeltlich und bin zu jeder näheren Auskunft gern 


bereit. 
J. L. Pfotenhauer, 


General- Bevollmächtigter für Pommern, 
Comptoir: Pelzerſtraße No. 658. 


40 Jahre 


Preussische National-Versiche- 


rungs-Gesellschaft. 


Die Aktionairs der Preußiſchen National -Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft in Stettin werden hiermit nach $. 29 
des Statuts zur ordentlichen General - Berfammlung 
am 29ften April a. e., Vormittags 9 Uhr, im biefigen 
Börſenbauſe eingeladen. ; 

In derſelben wird außer den, laut jenem Paragra⸗ 
phen vorzutragenden Gegenſtänden die nach §. 3. des 


& 


Statuts vorbehaltene Ausgabe der reſervirten Aktien 
zur Berathung kommen. er Fe 

Die Stimmkarten werden gegen Legitimation im 
Büreau unſeres Inſtituts, große Oderſtraße No. 11 
hierſelbſt, am 26ſten und 27ſten April, die Stimmzet⸗ 
tel aber am Orte der General⸗Verſammlung in der 
Stunde von 8 bis 9 Uhr vor derſelben verabfolgt, wo 
zugleich die Legitimation der am Vorabend oder am 
Morgen ſelbſt hier eintreffenden fremden Aktionairs 
erfolgen kann. 

Die gedruckte Ueberſicht des Abſchluſſes liegt vom 
15ten April e. an auf unſerem Büreau zur Abforde⸗ 
rung bereit. 

Stettin, den 27ften März 1853. 
Der Verwaltungs⸗Rath. 


Verpachtun gen. 


Ein nahe bei Stettin belegenes Mühlengrund⸗ 
ſtück nebſt Acker und Wieſen iſt fogleich zu verpachten. 
Näheres in der Expedition dieſes Blattes. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Conecept⸗Papier a Ries 25 ſgr., 
bläulich Canzlei a Ries 1 Thlr., 
Patent⸗Canzlei a Ries 1 Thlr. 10 ſgr., 
fein Poſtpapier a Ries 2 Thlr. 15 ſgr., 
empfiehlt Saalfeld. 
Schulzenſtraße No. 338. 
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us Da. 
Art. 
Fuͤr Rein Leinen wird garantirt. 


Von einem der bedeutendſten Fabrikhäuſer Deutſchlands ſind mir ſämmtliche Vorräthe zum 
ſchleunigen Ausverkauf übergeben worden, und benutze ich den hieſigen Markt, um mit 
den letzten Beſtänden dieſes Lagers zu räumen. — Auf dem Lager befinden ſich noch: 

Creas-Leinen, halbgeklärt, ſehr zum Strapezieren geeignet, das Stück von 52 Ellen 
von 5%, Thlr. an. 5 

Hanf⸗ Leinen, zu Arbeitshemden und ſtarker Bettwäſche geeignet, das Stück von 52 Ellen 
von 6 ½ Thlr. an. 

Herrnhuter Leinen, ungeklärt, das Stück von 60 Ellen von 8 Thlr. an. 

Böhmiſche Zwirn⸗Leinen, vorzüglich ſchöne Bleiche, das Stück von 52 und 60 Ellen 
von 9 Thlr. an. e 

Raſenbleich⸗ und rohe Garn-Leinen (fepr breit), das Stück von 52 Ellen von 
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Werse usduach 18. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein Handlungs⸗Commis von außerhalb, der 
in einem Colonial-Waaren-Geſchäfte ſervirt hat und 
Atteſte ſeiner Solidität und Brauchbarkeit beibringen 
kann, beliebe ſelbige unter Adr. R. der Expedition der 
Stett. Zeitung franfo einzuſenden. 


Engl, patentirten 
Dinten- Gummi. 


womit man jedes mit Dinte Geſchriebene ſo gut ab⸗ 
radirt, daß man ſofort wieder darauf ſchreiben kann, 
empfing 1 
S. J. Saalfeld, 
Schulzenſtraße No. 338. 


. . ann 
Totaler Ausverkauf wegen gaͤnzlicher Aufgabe n 
des Geſchaͤfts. 


Das ſeit einer Reihe von Jahren am 


Noß markt No. 758, im Haufe des Herrn Ebner, | 


beflandene 


Garderobe-Magazin für Herren 


fol anderweitiger Unternehmungen halber gänzlich ausverkauft werden, und um dem geehrten Publikum 


den Beweis zu Kiefern, daß diefer Ausverkauf ein wahrer und kein ſchein— 


a ; y ; 
Sharer iſt, wenden wir auf jedes nur irgend annehmbare Gebot 
> reflektiren, damit die gänzliche Auflöſung des Geſchäfts baldmöglichſt herbei⸗ 
geführt werde. 
Das Lager beſteht und iſt vollſtändig aſſortirt in: 

= Frühjahrs- und Sommer⸗Ueberziehern nach den neueſten franzöſiſchen Fagons, von höchſt = 
2 gediegenen Stoffen copirt, Tuch ⸗Ueberröcken, Phantafie- und Geſellſchafts Fracks, & 
a Beinkleidern aller Arten, Weſten in den brillanteſten Deſſins, den fo ſehr beliebt gewordenen 
Garten- u. Comptoir⸗Röckchen in Wolle, Plüſch, Leinen und Drell, ſowie einer großen Auswahl 7 


Haus- u. Schlafröcke in Lama, Velour, Vilwett und Rips. 

Wir enthalten uns einer beſonderen Preisbemerkung, geben aber die Verſicherung, daß jeder 
uns gütigſt Beehrende unſer Lokal gewiß vollkommen befriedigt verlaſſen wird, zumal wir wohl hin⸗ 
längliche Beweiſe unferer reellen Handlungsweiſe und ſtets nur noble Waaren geliefert haben. 


Das Kleider-Magazin Rossmarkt No. 758 
im Hauſe des Herrn Ebner. 


N. S. Auf die Haus⸗Nummer bitten wir genau zu achten. 
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Di e r 
neuesten Umhänge und Mantillen od 
in Wolle, Taffet, Atlas und Sammet empfehlen 5 


J. LESSER & CO. 
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Leipziger Messwaaren. 
J. LESSER & CO. 
See = 


Beachtungswerthe Anzeige. de 
. Die auf vr Bee ton i gegen n Ange kauften email⸗ 
lirt eiſernen Kochgeſchirre, Stettiner Grapen, 
Ofenthüren, Falzplatten ꝛc. , eee dug sertauft werten. 


Ein Grabgitter und Räder zur Roſtmühle feehen gleichfalls billig zum Verkauf. 


Wiederverkäufern wird bedeutend größerer Rabatt, als die Fabrik ſelbſt giebt, bewilligt, und 
dürfte ein derartiger Einkauf ſobald nicht wieder vorkommen. 


Das Lager befindet ſich Breiteſtr. No. 395, und 
dauert der Verkauf nur während des Markts. 
FEET 
Von Papier-Tapeten u. Borden 
erhielt die neueſten Muſter in größter Auswahl 

R. Müller, vormals L. Weber, 

Breiteſtraße No. 400. 
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Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


7 ½% Thlr. an 


Bielefelder Haus⸗Leinen, 52 und 60 Ellen von 9%, Thlr. an. 

Eine Parthie ſogenannter Lederleinen, recht feſt gewebt, ohne Appretur, von 
52 und 60 Ellen zu 8, 9, 10, 11 und 13 Thlr., deren reeller Werth 12, 14, 16 u. 24 Thlr. iſt. 

Eine Parthie ganz feine Bielefelder Leinen zu Oberhemden, von 11, 12, 15 
bis 20 Thlr., deren reeller Werth 20, 27 bis 40 Thlr. iſt. 

Tiſch⸗Gedecke in Damaſt und Zwillich, zu 6, 12, 18 und 24 Servietten, von 
2¾ Thlr. an. — Zwillich⸗Gedecke zu 6 und 12 Servietten von 1¼ Thlr. an. 

Feine Stubenhandtücher, das halbe Dutzend von 22½ gr. an. 


Große Tiſchtücher zu 6 Perſonen 3 Stück für 25 far. 
Rein Leinener Taſchentuͤcher 


bis zur feinſten Qualität, das halbe Dutzend von 25 ſgr. an, ſowie 


Ein großes Lager 


Leinene Battiſt⸗ 


das halbe Dutzend von 1½ Thlr. an. 


aſchentuͤcher, 


Bettdrillich und Federleinen in den ſchönſten Muſtern zur Hälfte des 


reellen Werthes. 


Bunte Tiſchdecken, Damaſt, Wolle und Baumwolle, ſowie mehrere hierzu 


gehörende Artikel. 


Pariser 


empfing ich ſo eben 


ſolche von 24 bis 


= 6-4 oa me CD 
SIENA AS 


Die neueſten Fagons in Huͤten und Muͤtzen empfiehlt das 


Herren» Garderobe - Gefhäft von 


) Hals- u. Taschentücher bei 


eee 


2 
Se A Ze) 


Roßmarkt⸗ und Louiſenſtraßen⸗Ecke 757, beim Kaufmann 
f 5 C. A. Schneider, 1 Treppe hoch. f 


M. SILBERSTEIN. 
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neueſter Fagon und empfehle 


44 Thlr. pro Stück. 


M. SILBERSTEIN, 


Herren- Garderobe- Artikel 
zu den billigſten Fabrik⸗Preiſen: 


Schottiſche Mützen & Stuck von 10 Sgr. an. 
Franzöſiſche Mützen a Stuck von 20 Sgr. an, 


do. Hüte von 3 Thlr. an. 
do. 
Reiſen, von 3 Thlr. an. 
do. Kinderhüte a Stück 2 Thlr. 


Gymnaſiaſten⸗Mützen von feinem Tuch 
mit Lederſchirm, A 15 Sgr. 
Cravatten, Shlipſe, Hofenträger, Hand⸗ 


ſchuhe, Handſtöcke. 


Klapphüte, vorsügtih gut zun Gummi⸗Galoſchen, ſchwarzſeideneHals⸗ 


tücher in allen Größen zu auffallend billigen 
Preiſen bei 


D. Nehmer & Fischer, 


Aſchgeberſtraße No. 705. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


85 Wir Camminer Schiffer werden unſere 
Reibefahrt in dieſem Jahre wieder fo 
— fortſetzen wie in dem vorigen Jahre, 
nämlich: daß jeden Montag und Donnerſtag einer von 
Cammin und jeden Mittwoch und Sonnabend einer 
von Stettin ſegeln wird. Auch nehmen wir Güter 
nach Gülzow, Greifenberg und Treptow zum Verladen 
an. Die Namen der Schiffer ſind: 
Straede. Zühlke, Wendtlandt. 

Schirmer, Karnitz. Moldenhauer. 
Steinwedel, Pust. 
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Lotterie- Anzeige. 

Die reſp. Intereſſenten der 107ten Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung der Aten Klaſſe ſpä⸗ 
teſtens bis zum l4ten April c., Abends, als dem ge- 
ſetzlich lezten Dermin, bei Verluſt ihres Anrechts zu 
bewirken. J. Wilsnach. J. Schwolow. 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Lotterie⸗Anzeige. 

Die reſp. Intereſſenten der 107ten Lotterie, welche 
bei uns auf laufende Rechnung ſpielen, werden hier⸗ 
mit zur Vermeidung aller Weiterungen Höflichft erfucht, 
ſich beſonders davon Ueberzeugung zu verſchaffen, daß 
fie zur Aten Klaſſe die ihnen kommenden Looſe richtig 
erhalten haben, und uns, wo dies nicht geſchehen, da⸗ 
von ſchleunigſt Anzeige zu machen. Nach Anfang der 
am 19ten d. Mts. beginnenden Ziehung iſt etwanigen 
Irrthümern nicht mehr abzuhelfen, weshalb wir uns 
durch dieſe Anzeige von ſpäterer Verantwortlichkeit ent⸗ 
binden wollen. Wilsnach, J. Schwolow, 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


STADT-THEATER. 
Dienſtag den 12. April: 


Der Vampyr. 


Große romantiſche Oper in 4 Akten von Marſchner. 


— — 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 
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